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Was jetzt Not tut !
Einigkeit — um es gleich zu sagen. Und der

Uat ist nicht so banal , wie nran meinen könnte.
Denn noch immer nehmen wir seit dem 10 . Januar

6ei den deutschen Fortschrittsparteien nur wahr , wie sie
sich zu veruneinigen bestrebt sind. Man macht einander
Vorwürfe über die gegenüber der Erklärung des Fürsten
Lülow eingenommene Haltung : die freisinnigen Abgeord¬
neten haben darauf zu matt geantwortet , sie hätten die
Fraktion vom Block losreißen sollen usw. . . . Mitglie¬
der der freisinnigen Fraktionen greifen einander in der
Presse an , reden von Austritt und Ausschluß aus der
kauttn begründeten liberalen Einigung . Und die Sozial¬
demokraten bedenken einige freisinnige Abgeordnete mit
sehr unliebenswürdigem Beiwörtern . Sonderbar ! Höchst
sonderbar ! Alle wollen doch gegenwärtig das Gleiche:
die Abschaffung des preußischen Dreiklas¬
senwahlrechts , an seine Stelle das allgemeine
direkte , geheime Wahlrecht — also, wozu befeh¬
den sie sich denn ?

Daß die Menschen einander an die Haare geraten ,
wenn sie gegenteiliger Ansicht sind, ist wohl seit den älte¬
sten Zeiten üblich ; daß sie das aber tun , wenn sie in ihrer ,
Meinung übereinstimmen , ist neu .

Nein , es ist doch nicht so ganz neu . In unserm
biedern Deutschland ist es keineswegs neu , sondern — wir
wollen es eingestehen — ein wenig herkömmlich. In der
deutschen Politik hatten immer die besten Gesinnungs¬
freunde im gegebenen Falle zu vielerlei Meinungen . Ins¬
besondere war das von jeher ein Fehler der entschieden fort¬
schrittlichen Parteien . Geklagt zwar hat man darüber
genug, gebessert jedoch haben wir uns noch längst nicht.
Und darum ist auch - iekonservativeParteiso mäch¬
tig geblieben ; bei ihr herrscht Disziplin und wenig¬
stens nach außen und gegen die Gegner Einigkeit .

Auch heute ist wieder zu befürchten, daß wir uns in zu
viele Gruppen zersplittern ; daß zuviele „ Individualitä¬
ten" , worauf wir stets gar stolz sind, sich hervortun , und
daß wir es darüber zu nichts bringen werden . Andere
Völker sind nicht kenntnisreicher , nicht gebildeter und am
allerwenigsten gelehrter als wir , .aber an politischer Ver¬
ständigkeit und Besonnenheit übertreffen sie uns unzweifel¬
haft .

Blicken wir doch auf die freieil Engländer und freien

Schweizer , die schon ein altes politisches Leben, eine Jahr¬
hunderte alte Erfahrung in staatlichen Dingen haben !

In England befolgen die fortschrittlichen Elemente
feit undenklicher Zeit die Uebung , daß sie sich mindestens,
sobald eine große Sache auf dem Spiele steht , mit ei¬
nander zu vertragen suchen und sich zu einer großen Partei
zusammenschließen. Schritt für Schritt sind sie so vor¬
wärts gekommen, haben sie eine freie Institution nach
der andern errungen , und diese Methode, in einer langen
Schlachtreihe , nicht in kleinen wirren Haufen oder Häuf¬
lein zu kämpfen, gehört so sehr zu den politischen Sitten
des englischen Volkes, daß wir in seinem Parlament stets
einer großen Partei der Linken begegnen, die nie zerrieben
werden konnte, oftmals aber leuchtende Siege erfochten hat .

Nicht anders unsere noch näheren Stammesverwand¬
ten , dieSchweizer . In ihren zweiundzwanzig Kan¬
tonen ist die Parteibildung eine sehr ungleiche ; aber um
in der Eidgenossenschaft die neuen Verfassungen von 1848
und 1874 oder seitdem wichtige Gesetze, wie diejenigen
über die Zivilehe oder über die Volksschule, zu Stande zu
bringen , verständigten sich sonst verschiedenartige kantonale
Parteien , machten einander Zugeständnisse und schufen
hierdurch dauernde Werke des Fortschritts und der Wohl¬
fahrt .

In jüngerer Zeit haben nun auch die Franzosen ,
die doch sonst so viel heißblütiger , hitziger und unbedachter
sind als wir Deutschen, den gleichen Weg beschritten. In
der großen französischen Revolution köpften ihre Freiheits¬
männer einander , und in der Revolution von 1848 noch
lieferten sich bürgerliche und sozialistische Republikaner
eine Schlacht in den Straßen von Paris . Endlich aber
herrscht der französische don 86ns auch in der französi¬
schen Politik . Nur durch die Zusammenfassung aller Ra¬
dikalen, Gemäßigten und Unabhängigen , nur so durch die
Einigung zwischen mehreren Fraktionen der Kammer , ist
es Thiers und Gambetta gelungen , in Frankreich eine
freiere und friedlichere Regierung zu begründen . Aehnlich
verstand es nachher Waldeck-Rousseau , die bedrohte Re¬
publik durch die Ausgleichung der Differenzen zwischn den
streitenden freisinnigen Parteien zu erhalten , und vor kur¬
zem noch haben die französischen Fortschrittsmänner ge¬
zeigt, welche Leistungen möglich sind, wenn zu einem ge¬
meinsamen Zwecke extreme und gemäßigte Parteien sich
verbinden : es ist dort die Trennung von Kirche und Staat ,
also die Lösung einer der schwierigsten Fragen , durch den

republikanischen Block, eine Vereinigung von Sozialdemo¬
kraten , Radikalen und Liberalen bewirkt worden . Lxswpls
ckoeent — solche Beispiele sagen uns , wie es zu machen
ist . Und daß wir es auch so machen, das eben tut Not .

W . P
'r .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 11 . Febr. Am Bundesratstisch : Die Staats¬

sekretäre v . Bethman -Hollweg und v . Schön , General¬
leutnant Sixt v . Armin , Unterstaatssekretär Twele . Ein
Antrag Ablaß und Genossen wegen Einstellung eines Straf¬
verfahrens gegen den Abg . Potthoff wird debattelos ge¬
nehmigt . Bei der dritten Beratung der Zusatz¬
akte zur Brüsseler Konvention in Verbindung
mit dem Kompromißantrag Bassermann wird nach einer
Bemerkung Südekums (Soz . ) das Gesetz und nach einer
Debatte zwischen den Abg . Ledebour (Soz . ) und Pachnicke
(frs. Vgg . ) der Antrag Bassermann gegen die Sozialde¬
mokratie und Zentrum angenommen . Es folgt die

Weiterberatung des Militär - Etats
und zwar beim Kapitel „ Ausgaben für Artillerie und
Wassenwesen und technische Institute "

. Hierzu liegt eine
Resolution der Bndgetkommission vor , die Arbeiten für
die Militärverwaltung nur an solche Firmen zu vergeben,
die bezüglich der Arbeitsbedingungen die gesetzlichen Vor¬
schriften einhalten , und ferner eine Festsetzung oder Neu¬
ordnung der Arbeitsbedingungen in den Militärbetrieben
unter Mitwirkung von Arbeiterausschüssen vorzunehmen .
Ferner sollen den Arbeitern die Löhne aüch für gesetzlich «
Feiertage gewährt werden und in eine Prüfung darüber
eingetreten werden, ob die Löhne mindestens den orts¬
üblichen Lohnsätzen entsprechen." "

Urning (natl . ) klagt über den Wettbewerb der Ar¬
tilleriewerkstätten gegenüber den Handwerkern .

Pauli - Potsdam (kons. ) unterstützt die Wünsche der
Militärbeamten und Büchsenmacher. Seine Partei werde
zur Verbesserung der Lebensbedingungen der Arbeiter nach
jeder Richtung beitragen .

Cuno (frs. Vp . ) tritt für die Resolution der Budget¬
kommission ein . Dem sozialistischen Zusatzantrag hinter
„ Arbeiterausschüsse" noch einzufügen „ und Arbeiterorgani¬
sationen " könne er nicht beipflichten.

Böhle (Soz . ) klagt über schlechte Bezahlung und
Behandlung der Arbeiter in den Straßburger Artillerie -

Zwischen Himmel und Erde .
L9) Roman von Otto Ludwig .

(Fortsetzung .)
Fritz Nettenmair begleitete den Gesellen eine Strecke

Wegs . Der Geselle will schneller ausschreiten und dankt
darum für weitere Begleitung . Wenn andere scheiden,
ist ihr letztes Gespräch von dem, xwas sie gemeinsam
lieben ; das letzte Gespräch Fritz Nettenmairs und des
Gesellen "

ist von ihrem Haß . Der Geselle weiß, Apollo¬
nias hätte ihn gern in das Zuchthaus gebracht, wenn
er gekonnt. Wie sie nun einander scheidend gegenüber¬
stehen, mißt der Geselle den andern mit seinem Blick . Es
war ein böser, lauernder Blick, ein grimmig verstohlener
Blick, welcher Fritz Nettenmair fragte , ohne daß er es
hören sollte, ob er auch reif sei zu irgend etwas , was
er nicht aussprach . Dann sagte er mit einer heiseren
Stimme , die dem andern ausgefallen wäre , aber Fritz
Nettenmair war die Stimme gewohnt : „ Und was ich
sagen wollte : ihr werdet bald Trauer haben . Ich Hab'
ihn neulich gesehen .

" Er brauchte keinen Namen zu
nennen, Fritz Nettenmair wußte , wen er meinte . „ Es
gibt Leute, die mehr sehen, als andere"

, fuhr der Geselle
fort. „ Es gibt Leute, die einem Schieferdecker ansehen,
wenn er noch in dem Jahr herunter muß , daß sie ihn
getragen bringen und sehen ihn daliegen , nur er selber
nicht mehr . Ein alter Schieferdeckergesell hat mir das
Geheimnis gesagt, wie man zu dem „ Frohnweißblick"
kommt . Ich Hab' ihn . Und nun leb ' wohl . Und ergieb
dich drein , wenn sie ihn getragen bringen .

"
Der Geselle war von ihm geschieden ; seine Schritte

verklangen schon in der Ferne . Fritz Nettenmair stand
noch und sah in die weißgrauen Nebel hinein , in denen
der Geselle verschwunden war . Sie hingen wagrecht über
den Wiesen an der Straße wie ein ausgebreitet Tuch.
Sie stiegen empor und verdichteten sich zu seltsamen Ge¬
stalten, sie kräuselten sich, flössen auseinander und san¬
ken wieder nieder , sie bäumten wieder auf . Sie hingen
sich an das Gezweig der Weiden am Weg, und wie sie
diese bald verhüllten , bald freiließen , schien es ungewiß ,
gerann der Nebel zu Bäumen , oder zerflossen die Bäume

zu Nebel . Es war ein traumhaftes Treiben , ein üner -
> müdlich Weben ohne Ziel und Zweck. Es war ein Bild
f dessen , was in Fritz Nettenmairs Seele vorging , ein so
! ähnlich Bild , daß er nicht wußte , sah er aus sich her¬

aus oder in - sich hinein . Da war ein nebelhaftes Her¬
abbiegen und Händezusammenschlagen um eine bleiche
Gestalt am Boden , dann ein langsam wallender Leichen¬
zug ; und bald war es der Feind , bald war es der Bru¬
der, der dort lag , den sie trugen . Bald zuckte es in
greller Schadenfreude auf , bald sank es in Mitleid zu¬
sammen , bald mischten sich beide und das eine wollte
das andere verstecken. Der dort lag , den sie trugen ,
ihm verzieh er alles . Er weinte um ihn ; denn durch die

si Pausen des Grabgesangs klang leise ein lustiger Schot¬
tischer , den die Zukunft aufstrich : „ Da kommt er ja ! Nun
wird 's famos .

" Und neben dem Tgten lag unsichtbar eine
zweite Leiche , seine Furcht vor dem, was kommen mußte ,
lag der arme Bruder nicht tot . Und im Sarg trieb
verstohlen Fritz Nettenmairs altes joviales Glück neue
Keime. Fritz Nettenmair fühlt sich einen Engel ; er
wünscht, der Bruder müßte nicht sterben, .weil — er
weiß, daß der Bruder sterben muß .

Er geht noch immer im Nebel , als das Pflaster der
Stadt schon wieder unter seinen Tritten hallt . Sein Weg
führt ihn am roten Adler vorüber . Die Saalfenster sind
erleuchtet, Musik klingt herab . Fritz Nettenmair bleibt
stehen und sieht hinauf und bewegt unwillkürlich die Hand
in der Tasche, wie sonst , als er noch Geld darin hatte ,
um damit zu klappern . Er hat den Gesellen, den letzten
Freund , von dem er mit Schmerz geschieden , schon ver¬
gessen . „ Der Gesell ist ein schlechter Kerl ; gut , daß er fort
ist .

" Er hat eine Vergangenheit vergessen , er vergißt die
Gegenwart , denn die Zukunft ist wieder sein ; sie wohnt
da oben und lacht mit Hellen Augen zu ihm herab . Er
hat sich so sehr daran gewöhnt, alles , was ihn drückt, >
mit seinem Bruder zusammcnzudenken, daß er es mit ihm j
in ein Grab steigen sieht. An die Zerrüttung seines Wohl- !
standes mag er sich nicht erinnern . Er denkt nicht gern
an unangenehme Dinge , ehe er sie fühlt . Ist es nicht ge¬
nug , daß er weiß, er wird den Bruder verlieren ? Und
wenn sich die Dinge selber ihm aufdrängen , dann hilft
ihm sein Leichtsinn . Wie er schnell darüber hindenkt, fin¬

det er für alles Rat , und was ihm heute nicht einfällt , das
wird ihm morgen einfallen ; morgen ist auch ein Tag .
Und er ist einer , der — Die Wendung , mit der er in
seinen Weg einschwenkt , gelingt ihm so jovial , als je .

Es wird ihm doch wieder eigen zu Mut , denkt er
sich , daß man zu der Tür , die er eben aufschloß, einen
Sarg heraustragen wird . Unwillkürlich macht er Platz ,
wie um Sarg und Zug vor sich vorbeizulassen . „ In das
Unabänderliche "

, sagt er leise, wie sich überhörend , was
er einem Tröstenden zu antworten habe, wenn es so weit
sei, „ in das Unabänderliche muß sich der Mensch ergeben.

"
Und wie er die Achsel zu den Worten zuckt , da wird er einen
leisen, schlanken Lichtschein gewahr . Ein Stück davon läuft
über seinen Aermel , ein anderes liegt wie abgebrochen und
herabgefallen neben ihm auf dem Pflaster . Er späht auf ;
der Schein kommt daher , wo der untere Abschnitt des La¬
dens nicht fest an das Fenstersims schließt . Drin in der
Wohnstube ist Licht. „ So spät ?" Der Atem stockt dem
Lauschenden, der Alp sitzt wieder auf seiner Brust . Der
Bruder lebt ja noch ; und was kommen mußte , wenn er
leben bliebe, kann noch kommen, ehe er stirbt, oder — es
ist schon da ! Wie ihm die Hände fliegen, doch ist die
Thür leise wieder verschlossen und im Augenblick. Eben
so leise , eben so schnell ist er an der Hintertür . Sie ist
nicht offen, aber nur einmal herumgeschlossen ; und Fritz
Nettenmair weiß es, er kann schwören , er hat den Schlüssel
zweimal im Schlosse herumgedreht , als er ging . Er
schleicht und tappt sich zur Stubentür ; er hat die Klinke
gefunden und drückt sie leise ; die Tür geht auf ; ein trüber
Lichtschein fällt auf den Flur . Der Schimmer kommt
von einem verdeckten Lichte auf dem Tisch ; neben diesem
steht im Schatten ein kleines Bett ; es ist Aennchens Bett
und ihre Mutter sitzt daran .

Christiane merkt nicht, daß die Thür sich öffnet . Sie
hat den Kopf weit vornübergebeugt über das Bett ; sie singt
leise und weiß nicht, was sie singt ; sie horcht voll Angst
aber nicht auf ihren Gesang ; ihre Augen würden weinen,
machten Tränen den Blick nicht trübe . Aber nun kann
die Röte auf des Kindes Wange wieder kommen, nun kann
der eigene fremde Zug um des Kindes Augen und Mund
verschwinden ; und sie säh es nicht und ängstigte sich noch
vergeblich . (Fortsetzung folgt .)



und Milisärwerkstätten . Der Neunstundentag sollte grund¬
sätzlich dort eingeführt tverden.

Dr . Will (Ztr .) klagt ebenfalls über niedrige Lohne
in Straßburg . Die Gründung einer Pensionskasse sei
nötig , ebenso eine Neuregelung der Tarife . Die Hand¬
werker müßten bei der Vergebung der Arbeiten mehr als
bisher berücksichtigt werden .

Struve (frs . Vgg .) weist die gegen den Mg . Pott¬
hoff von dem Abg . Pauli -Potsdam gerichteten Angriffe
als unwahr zurück. Mit seiner zum 10 . Male gehal¬
tenen Spandauer Rede (Heiterkeit ) habe er seinen Wäh¬
lern in Spandau keinen Gefallen getan .

v . Lieb ert (Rchsp . ) empfahl die Einführung des
Schwarzloseschen Maschinengewehrs an Stelle des schwe¬
ren und weniger praktischen Maximgewehres .

Eickhoff (frs . Vp .) bringt die Solinger Waffen¬
industrie in Erinnerung .

Generalleutnant Sixt v . Armin bemerkt, bezüg¬
lich der Maschinengewehre werde die Heeresverwaltung
voraussichtlich bei dem einmal genüihlten, gründlich ge¬
prüften System bleiben . Die vorjährige Zusage , für die
Privatbeamten , die auf Kündigung angestellt seien , eine
Gehaltsaufbesserung herbeizuführen , sei schon erfüllt .
Wenn über ein vernachlässigtes Wohlwollen der Direktio -
ven in den Werkstätten geklagt werde, während die Be¬
hörden den Arbeitern wohlwollend gegenüberstehen,

'
so

müßten Einzelfälle mitgeteilt werden, bevor eine Auskunft
möglich sei . Die Wünsche der Privakindustrie gingen
fo weit, daß es schließlich das beste wäre , die technischen
Institute überhaupt zu schließen oder Arbeiterentlassungen
borzunehmen . Das Kapitel wird angenommen . Die
Abstimmung über die Resolution wird bis zur 3 . Lesung
zurückgestellt.

Beim Kapitel Festungswesen tritt Oertel (natl . )
ßür eine Gehaltsaufbesserung zu Gunsten der Festungs¬
baubeamten ein.

Kohl (Ztr . ) wünscht Besserstellung der alten Wall¬
meister und Aenderung ihrer Pensionsbedingungen . Un¬

terstaatssekretär Twele kann letzteres nicht in Aussicht
stellen . Der Rest der ordentlichen Ausgaben wird be¬

willigt . Bei den einmaligen Ausgaben bemerkt auf eine
Anfrage Erzbergers ein Vertreter des Kriegsministeriums ,
daß der Vertrag mit Mittler u . Sohn rechtzeitig gekün¬
digt und eine Submission für leistungsfähige Firmen
ausgeschrieben werden soll.

Bei Titel Neubauten und Ausstattungsergänzungell
für die aus Neu-Breisach zu verlegende Unteroffi¬
ziersvorschule in Sigmaringen beantragt Lie¬
bermann v . Sonnenberg statt 400 000 Mark 350 000 Mk.

zu bewilligen . Belzer (Ztr .) bittet um Errichtung einer
Garnison in Sigmaringen . Der Antrag Liebermann v .
Sonnenberg wird angenommen und der Rest des Etats

bewilligt . Morgen 1 Uhr Fortsetzung der Beratung des

Antrags Richthofen betr . Privatbeamten -Hinterbliebenen -

Bersicherung und des Antrags des Prinzen Schönaich-

Carolath betr . Automobilverkehr . Schluß nach halb 7

Uhr . — .

Rundschau .
Der Etat des Auswärtigen Amtes in der

Budgetkommission .
In der Budgetkommission des Reichstages erklärte

Sei der Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes

Staatssekretär v . Schön auf eine Anfrage des

Abg . Erzberger wegen der M ar o kko a n g e l e g e n h e i t,
es sei ihm nicht erinnerlich , daß der Reichskanzler ein Weiß¬

buch gerade über die Marokkoangelegenheit in Aussicht
gestellt habe . Immerhin ' sei das Auswärtige Amt be¬
reit , den Wünschen des Reichstags möglichst entgegenzu¬
kommen, jedoch müßten die politischen und kommerziellen

- Fragen , über die Weißbücher ausgegeben werden , zu ei¬

nem gewissen Abschluß gekommen sein . Schließlich er¬
klärte Staatssekretär v . Schön , daß die vom Reichskanzler
Mehrfach dargelegten Gesichtspunkte der deutschen Marokko¬

politik nach wie vor Geltung haben . Ferner antwortete
Staatssekretär v . Schön auf eine Frage Erzbergers , ob die

deutschen Interessen an der Bagdadbahn durch das eng¬
lisch -russische Bündnis geschädigt würden , daß Deutschland
in Tibet , Afghanistan und Persien keine politi¬
schen Ziele habe und nur in Persien wirtschaftliche In¬
teressen. Diese aber seien durch den Vertrag , der den
Grundsatz der „ offenen Tür " ausdrücklich festsetze , nicht
geschädigt. Hinsichtlich der Bagdadbahn habe er zu be¬
merken, daß die vom Sultan konzessionierte deutsche Ge¬
sellschaft die schwierige Taurusstrecke in Angriff nehmen
werde , sobald von der türkischen Regierung die nötigen
Sicherheiten gestellt seien . Politische Absichten und Hin¬
tergedanken lägen der Regierung bei der Förderung dieses
Unternehmens ganz fern , das rein wirtschaftlicher Natur
sei . Wenn man Deutschlands Absichten auf die Besitzer¬
greifung eines Hafens am Persischen Golf und die Be¬

siedelung türkischer Provinzen durch deutsche Ackerbauern
« achsage , so seien das phantastische Kombinationen . Im
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Umwandlung
des Vizekonsulats in Haifa in ein Berufskonsulat zuge¬
stimmt und die Neuforderung für ein Konsulat in Saratow

genehmigt .
* .* *

Die Abstimmung der Freisinnigen beim
Militäretat .

lieber die namentliche Abstimmung der freisinnigen
Fraktionen über den Aggregier ten - Fonds des Mi¬
litäretats sind vielfach in der Presse irrtümliche An¬

gaben gemacht worden . Die Lib . Korr , hat sich des¬

wegen der dankenswerten Mühe unterzogen , an der Hand
der amtlichen Liste die Abstimmung der freisinnigen Ab¬
geordneten wie folgt festzustellen .

Es haben mit I a gestimmt (d. h . für die Wiederher¬
stellung der Regierungsvorlage , die 400 000 Mark für
den Aggregierten -Fonds vorsah) von der Freisinnigen
Vereinigung die Herren : Gras Bothmer , Dr . Del¬
brück , Tr . Heckscher , Hoffmeister, Dr . Pachnicke : von der
FreisinnigenVolksPartei : Buddeberg , Cuno , Dr .
Doormann (Lüben) , Dr . Eickhofs> Fischbeck, Gyßling , Dr .
Hettnes , Hormann (Bremen ) , Kämpf , Kopsch, Manz , Mül¬
ler (Iserlohn ), Tr . Mugdan , Sommer , Tr . Wiemer ; von

der SüddeutschenVolkspartei : Wieland ; von den
Wildliberalen : Enders und Kobelt, — das sind im

l ganzen 23 Abgeordnete .
^ Mit Nein haben gestimmt von der Fr eis innigen

Vereinigung : Dr . Dohrn , Dove , Mommsen , Dr .Nau¬
mann , Dr . Neumann -Hofer, Tr . Potthosf , Schräder und
Dr . Struve ; von der Freisinnigen Volkspartei :
Ahlhorn , Schmidt (Halle ) , Spethmann , Dr . Stengel , Trä¬
ger ; von der S ü d d e u t s ch e n V o l k s p a r t e i : Schweick-
hardt und Wagner (Württemberg ) — das sind im ganzen
15 Abgeordnete .

Der Abstimmung enthalten hat sich der Abg . Dr .
Pfundtner (Frs . Vp . ) . — Gefehlt haben die Abgeord¬
neten Gothein (Frs . Vg . , krank), Dr . Ablaß , Carstens , Dr .
Goller (kränk) , Günther , Dr . Leonhart , . Dr . Müller (Mei¬
ningen ) von der Freisinnigen Volkspartei ; Haußmann ,

' Oeser, Payer und Storz von der Süddeutschen Volks-
Partei .

* * *

Gegen die Polenvsrlage .
Die Ortsgruppe Berlin der deuts chen Friedens¬

gesellschaft hat an das Herrenhaus eine Petition
gegen die Polenvorlage gerichtet . Es wird darin
der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die Vorlage die
Gegensätze zwischen den verschiedenen Nationalitäten in
Preußen verschärfen und die Polen ins revolutionäre
Lager treiben müsse. Es wird ferner ausgesprochen, daß
die Vortage das Privateigentum rn gefährlicher Weise
verletze und das Ansehen Preußens in der ganzen
Kulturtvelt schädige . Die Petenten haben das Ver¬
trauen , daß sie bei den vornehmsten Vertretern des preu¬
ßischen Volks, zu denen auch die hauptsächlichsten Reprä¬
sentanten des alten und gefestigten GrurWesitzes zählen ,
einen hervorragenden Sinn für Humanität und Gerechtig¬
keit und ein besonderes Verständnis für die Liebe zur hei¬
matlichen Scholle und einen weitsüchtigen Blick für die
bÄrenkliche Form des Gesetzes finden werden.

* » *

Zum Fall Schnitzer
hört die „ Allgemeine Zeitung "

, daß die Lusponsio s äi -
vinig lediglich aus Grund des Artikels in der „ Jnter -

' nationalen Wochenschrift" erfolgt ist, daß also die gegen¬
teiligen Behauptungen klerikaler Blätter falsch sind . Da¬
gegen ist wegen des Artikels „ Legendenstudien" in den
Süddeutschen Monatsheften ein kanonisches Verfahren in

- Vorbereitung . Es ist ganz falsch , wenn die AuWhurger
. Mendzeitung erzählt , daß der Nuntius sich besonders

bemüht habe, eine Zensur Schnitzers herbeizuführen . Die
Denunziation ist weder vom Nuntius , noch vom Erz¬
bischof ausgegangen , sondern es ist über den Kopf dieser
Behörden weg von Rom die Verfügung ergangen .

* * »

Professor Schnitzer spricht weiter .
Wie aus München berichtet wird , setzte am Dienstag

Professor Dr . Schnitzer wider alles Erwarten vor über¬
fülltem Hörsaal seine Vorlesungen über Pädago¬
gik fort . Bei seinem Eintritt begrüßte ihn minutenlanger

f Beifall . Als sich der Sturm gelegt hatte , sprach Schnitzer :

z Ich danke Ihnen , meine Herren , für ihre freundliche Kund-
s gebung . Ich bitte Sie , über all die großen Dinge , die
' gegenwärtig spielen, hinwegsehen zu wollen und sich mit

mir in insäias rss zu begeben und fortzufahren , wo wir
- das letztemal stehen geblieben sind.

Damit nahm er seine Vorlesung wieder auf . Als im
Laufe der Vorlesung von „ Entsagung " und „ Enttäusch¬
ung " die Rede war , erhob sich abermals ein beziehungs¬
voller Beifall . Schnitzer erklärte zum Schluß , er werde
in der nächsten ordnungsmäßigen Vorlesung in seinem
Thema fortfahren . Darnach erhob sich wieder
Applaus , der sich auch in den Wandelgängen fortfetzte.

* » »

j Die Einweihung des Denkmals für Scheurer-
^ Kestner.

Dem feurigen Anwalt des Kapitäns Dreyfus , dem
früheren Senatspräsidenten Scheurer - Kestner , dessen
Unerschrockenheit es hauptsächlich zu danken ist, daß die
Wahrheit in der Dreyfus -Afsaire an den Tag kam , hat
man in Paris ein Denkmal gesetzt. Am Dienstag wurde
das Denkmal eingeweiht . Nach Reden von Brisson , Cle-
menceau u . a . feierte der Deutsch-Elsässer Ballance im
Namen seiner elsässischen Freunde das Andenken Scheurer -

. Kestners ; er erinnerte an die demokratischen freien Städte
von Elsaß , sowie an die hauptsächlichsten Charakterzüge der
Elsässer, besonders an ihre Zähigkeit , von der Scheurer -
Kestner stets ein Beispiel gegeben habe und schloß mit
einer Huldigung auf das Elsaß , und auf seine Treue an
seine Erinnerungen . Auch Clemenceau feierte in
Scheurer -Kestner den Elsässer . Er kam sodann auf die
Ereignisse zu sprechen , die Elsaß von Frankreich trennten .
Man sei darin einig , anzuerkennen , daß die französische
Politik frei von Drohungen und Herausforderungen sei.

Unser Blick wendet sich der Zukunft zu . Als Söhne
einer große Geschichte und stolz auf die zivilisatorische Ei -

, genart Frankreichs können wir mit ruhiger Seele die Nach -
- kommen der starken Rasse betrachten , welche sich seit Jahr -

, Hunderten mit Männern unseres Landes auf zahllosen
- Schlachtfeldern gemessen hat . Zwei große, miteinander ri -

^ valisierende Völker haben gerade zur Ehre ihrer Neben-
r buhlerschaft dasselbe Interesse , die Achtung vor einander zu
- wahren . Zum Schluß seiner Rede führte Clemenceau aus ,
f wieviele hervorragende Männer Frankreich dem Elsaß ver¬

danke und daß Scheurer -Kestner sich diesen Männern wür¬
dig anschließe. ,

* * *

Italien und das deutsche Weingesetz.
In der italienischen Kammer beantwortete

der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Pompili die
Anfrage , ob er nicht der Ansicht sei, daß die von der
deutschen Regierung vusgearbeitete , im Reichstage aber
noch nicht Angebrachte Vorlage betreffend die Ber¬
sch n i t t w ? i ne sich gegen den Sinn des deutsch-italieni¬
schen Handelsvertrags richte, weil die Ausfuhr von ita¬
lienischen Weinen nach Deutschland dadurch unmöglich
gemacht werde . Pompili erklärte , die Regierung habe
bisher keine Mitteilung von diesem Entwürfe erhalten .
Der Botschafter in Berlin sei um Auskunft ersucht wor¬

den . Pompili fügte hinzu, die Regierung würde nicht ver-
fehlen, auf die Beachtung der Bestimmungen des Ver¬
trages vom ö . Dezember 1904 hinzuwirken .

* * »

Sozialistische Demonstrationen vor König
Eduard .

Aus London wird dem Berliner Tageblatt gemeldet :
König Eduard , der sich am Montag zu kurzem Aufent¬
halt nach Brighton begeben hatte , wurde dort Gegen¬
stand unfreundlicher Kundgebungen seitens
der Sozialisten . Gleich bei seiner Ankunft versuchte
eine größere Gruppe von Demonstranten in seine Nähe
vorzudringen , und es mußte eine starke Polizeimacht auf-
geboten werden, um sie zurückzuhallen . Einer der so¬
zialdemokratischen Führer , Hardie , dem es gelungen war ,
den Kordon zu durchbrechen, würde verhaftet . Gegen 9 Uhr
abends machten die Sozialisten , aus ihrem Club kom¬
mend, vor dem Polizeibureau den vergeblichen Versuch,
Hardie zu befreien.

» * *
Die Lage in Portugal .

Unter dem Andrang « einer immer mehr anwachsen¬
den Menge , die sich zuletzt auf mehr als 20 000 Personen
belief, wurden die Särge des Königs Carlos und
des Kronprinzen in die königliche Gruft übergeführt .
Sämtliche Minister waren anwesend. Der Patriarch von
Lissabon las eine Seelenmesse in der Kathedrale .
^ Die beiden Königsmörder und der unschuldige
Sabino Costa, der mit ihnen von der Polizei erschossen
wurde , sind in aller Stille beerdigt worden .

Zur Lage schreibt die republikanische Zeitung „ El
Mundo "

: Alle Elemente der Bevölkerung
" ind geneigt,

zur Ruhe und zum Frieden des Landes beizutragen , ohne
daß die republikanische Partei ihre Grundsätze und An¬
sprüche beiseite setzt . Das Blatt wirft die Frage auf,
ob die Regierung diese ausgezeichnete Gelegenheit zu be¬
nutzen versteht . Die Regierung müsse ihre Beamten ver¬
abschieden , welche die Bevölkerung gereizt hätten . Sie
müsse alle freiheitsfeindlichen Dekrete aufheben , eine weit¬
gehende Amnestie bewilligen und bald die Korteslvahleir
ansetzen , um den Willen des Volkes zu erforschen.

Marokko.
Dem „ Matin " wird aus Tanger gemeldet, datz

die Mahalla Abdul Asis ' von Rabatt aufgebrochen
sei, um gegen Mekines und F ez zu marschieren . Der
Pascha von Mekines habe sich genötigt gesehen , die Ver¬
teidigungswerke der Stadt in Stand zu setzen, da die
umliegenden Stämme eine feindliche Haltung beobachten
und trotz Geldversprechungen dem Sultan Abdul Asis treu
bleiben .

General d ' Am ade meldet, daß nach den durch die
Truppen gemachten Erkundungen sich beiBuznica etwa
300 Zelte von Marokkanern befinden . Die Zizadas un¬
terwarfen sich . Hundert Juden schlossen sich der fran¬
zösischen Kolonne in Settat an . Sie werden nach Casa¬
blanca gebracht.

Tages -Chronik.
Berlin , 11 . Febr . Dem „Tageblatt " zufolge will z

sich derKronprinz an der T e ch ni s ch en H o chs chule !

zu Charlottenburg eine Zeit lang technischen Studien wid - !
men . Er hat sich bei mehreren Professoren der Abteilung

'

für Maschinenbau mls Hörer verschiedene : Vorlesungen an¬
melden lassen .

Berlin , 11 . Febr . Der Etat der Stadt Ber¬
lin für 1908 schließt : in Einnahmen und Ausgaben
mit Mk . 159 068 902 ab , lick/? Millionen mehr als im
laufenden Jahr . Von den. Ausgaben entfallen auf die
Krankenhausverwaltung 15 Millionen , auf das Armen¬
wesen 17 Millionen , auf den Hoch- und Tiefbau 24,5
Millionen , auf das Schulwesen 29,6 Millionen , auf Po¬
lizei und Feuerwehr 7,8 Millionen . Der Zuschlag zur
Einkommensteuer beträgt wieder 100 Prozent .

Beri n . 11 . Febr . In der Wohnung der Geliebten
Friedbergs Bogdansky in Schlachtensee wurden bei einer
Haussuchung ein Silberschatz , Ringe mit Brillanten , Waren ,
Geld und für 60 000 M . gute Werte auf eine hiesige
Großbank gefunden.

10 . Febr . Der gesamte Mannheimer
Hafenverkehr erreichte im Jahre 1907 die Höhe von
7,892,000 Tonnen gegen 6,949,000 Tonnen im Jahre 1S0S.
Damit ist die seitherige Höchstziffer — 7,004,000 Tonnen
im Iah e 1903 — bedeutend übertroffen.

Lindau , 11 . Febr . Mehrere hundert Frauen¬
rechtlerinnen zogen heute vor das Parlament , uni
eine Resolution zu überreichen und zwar zum Teil zu Fuß ,
in Droschken und in Möbel- und Transportwagen , um die

Polizei zu überrumpeln . Der Ansturm wurde jedoch von
zahlreichen Polizeitruppen nach heftigen Maßnahmen über
all abgeschlagen . Viele Frauen kämpften wie Megäre»
Große Menschenmasfen sahen dem abstoßenden Schauspiel
zu . 44 Frauen wurden verhaftet , der Rest hat
sich zur Caxton-Halle zurückbegeben . Man erwartet eine
Fortsetzung der- Krawalle.

toa 10 . Febr . Der Ausschuß des W
präsentantenhauses für Marin eangelegenheite «

befürwortete außer dem Bau von zwei Schlachtschiffe «
der Delawareklasse den Bau von zehn Torpedoboots¬
zerstörer und von acht Unterseebooten . JnSge-

samt wurden für das Etatsjahr 101 Millionen . Dollars D
Marinezwecke bewilligt.

Aus Vi klingen wird dem „Schw. V ." geschrieben
Der Taglöhner Fridolin Kaiser , der als arbeitsscheue !
und gewaltätiger Mensch bekannt ist, wurde heute nacht
unter dem dringenden Verdacht, sein erst 4 Wochen altes
Kind gewaltsam getötet zu haben , verhaftet und
in das hiesige Amtsgefängnis eingeliefert. Die Mutter,
welche ihr bis dahin kerngesundes und sehr kräftiges Kind
nur für ganz kurze Zeit verlassen hatte um, Milch zu holen
fand solches bei der Rückkehr tot in den Armen des Vater?

vor . Letzterer bestreitet vorerst, die Tat begangen zu haben,
doch lassen alle Umstände auf eine gewaltsame- Einwirkung ,
die den Tod des Kindes herbeiführten , schließen .



Nach einem Telegramm der Tägl . Rundschau aus
Dresden ist bei der dortigen Maschinengewehrab -
leilungGenickstarreansgebrochen . Ein Mann
ist gestorben. Dienstag wurden zwei weitere Erkrankungen
sestgestellt .

Montag nachmittag wurde am westlichen Ende des
Bahnhofs Sadewitz , auf der Strecke Breslau -Hirsch -
jberg, durch den Eilzug 68 ein F u hr w erk üb er fa h r en ,
dessen Kutscher mit zwei Pferden schwer verletzt wurde .
Ter Wagen wurde zertrümmert . Wie das Fuhrwerk auf
das Geleise geraten ist, ist bis jetzt unaufgeklärt . Die Un-

, tersuchung ist eingeleitet .
Nach der neuesten Mitteilung der Kriminalpolizei

find im Friedberg - Krach jetzt der 40jährige Kas¬
sier und '

Friedbergs Geliebte verhaftet wor¬
den. Ein Gläubiger aus Bayern büßt allein eine halbe
Million Mark ein . Bilanzen und Depotbücher aus den
beiden letzten Jahren sind nicht vorhanden und keine
Abrechnung entspricht den gesetzlichen Vorschriften . In
der Wohnung der Geliebten Friedbergs fand man viel
Silber , eine Menge kostbarer Ringe , größere Summen
in französischem, italienischem und anderem ausländischem
Geld . Auf einer Berliner großen Bank hatte sie 60 000
Mark deponiert .

Um die weit verbreitete Typhusepidemie >/,-
Belgien völlig aufzuklären , sind sämtliche medizi¬
nischen Autoxitäten um ihr Gutachten ersucht wor¬
den . Die amtlichen Ermittelungen ergaben , daß zum
Beispiel in der Brüsseler Vorstadt St . Gilles sämtliche
Typhnserkrankungen nach dem Genuß von
Austern entstanden . Man fand in dem Wasser, das
zur Aufbewahrung der Austern diente, zahlreiche Typhus¬
bazillen . Bis die Untersuchungen beendet sind, wird das
Landesgesundheitsamt die Regierung um Schutzmaßregeln
ersuchen .

In Teheran (Persien ) kam es im Theater bei
Beginn der Vorstellung zu einem furchtbaren Andrang ,
wobei zehn Personen erdrückt und gegen dreißig
verletzt wurden .

Vom Arbeitsmarkt .
New Dort , 11 . Febr . Ein hervorragender Vertreter

deS Baugeschäftes erklärte, daß in dieser Branche
allein 700,000 Arbeiter beschäftigungslos
seien .

Aus Württemberg . !
Dieustuachrichte«. In den Ruhestand versetzt : Ob«c-

lehrer B - ek.-r tu Backnang und Schlluehrer Schmidt tu ZSttling««,OA. Neck« lulw, elfterer erhielt bei diesem Anlaß die Verdienstmedaille
des Kionorden » , letzterer erhielt die des FriedrichSordenS .

Eni Gedenktag . Eine beachtenswerte Anregung
versendet ein Parteigenosse aus Freiburg i . Br . :

Am 18. März 1908 werden 60 Jahre verflossen sein,
daß das deutsche, insbesondere das preußische Volk seine

.Grundrechte erworben hat . Die Bewegung des 48er
Jahres war eine f . eihMich liberale . Die Vater des
heutigen Freisinns und der Demokratie standen in den
ersten Reihen der Freiheitskämpfer . Auch heute ist das
Ideal des freiheitlichen Verfassungsstaates noch mcht er¬
füllt und ge ade in den größten Bundesstaaten ist jetzt
ein Kampf gegen ein das werktägige Volk unberücksichtigt
lassendes Wahlrecht entb annt . Wäre es da nicht ange¬
bracht , daß die freisinnigen Organisationen im Lande
diesen Tag durch Versammlungen oder Feiern würdigten ?
Andere Parteien, '* vor allem die Sozialdemokratie, lassen
keine Gelegenheit vorüber. Erinnerungstage feierlich zu
begehen . Wahrlich, das f . eiheitlich gesinnte deutsche
Bürgertum hätte Grund genug, seiner Ehrentage zu ge¬
denken . Der 18 . März wäre ein Gedenktag, der geeignet
wäre, zu zeigen , daß die freisinnigen ' und demokratischen
Parteien auch heute noch im Vordertreffen stehen , wenn
es Volksrechte zu verteidigen gilt.

Zwei weitere Kundgebungen des Vertrauens
gegenüber der Haltung der linksliberalen Fraktion , beson¬
ders gegenüber Payer und Haußmann sind von demokrati¬
scher Seite im Oberland gefaßt worden . Eine volkspartei¬
liche Versammlung in Deißlingen beschloß nach einem
Referat .von Geometer Birk-Schwenningen über die Block- ;
Politik folgende Resolution : „ Die vom Bezirksvolksverein
des Oberamts Rottweil nach Deißlingen einberufene , öf- -
fentliche Volksversammlung erkennt in der Bülowschen Be¬
antwortung des freisinnigen Wahlrechtsantrags im preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus und in der Stellungnahme der
anderen Parteien zu demselben eine Gefährdung des be¬
stehenden Reichstagswahlrechts . Sie spricht der Fraktion
der Deutschen Volkspartei ihr volles Vertrauen aus und
dankt ihr für ihre Haltung in dieser Frage , so wie sie
in der Payerschen Rede im Reichstag festgelegt ist . Sie
bittet die Abgeordneten , die begonnene Agitation zur Ein¬
führung des Reichstagswahlrechts in den deutschen Ein¬
zel-Landtagen — unbeirrt durch die Angriffe der Gegner '
von links und rechts Md der sogenannten „Freunde " — mit '
altbekannter ernster und zielbewußjer Energie Hand in fHand mit den verbundenen Fraktionen weiter zu fördern .

" i
— In einer Versammlung des freien Bürgervereins in !
Spaichingen wurde folgende Erklärung zum Beschluß !
erhoben : „ Die heutige Versammlung des freien Bürger -
Vereins Spaichingen erklärt ihre volle Zustimmung zur
Blockpolitik und dem Vorgehen der Deutschen Volkspartei
»m Reichstag . Sie weist die unberechtigten Angriffe des
„ Hohenstaufen" und des „ Heuberger Boten " (Zentrum ) j
entschieden zurück und spricht der Reichstagsfraktion ins¬
besondere unseren Führern Payer und Haußmann das volle
vertrauen aus .

"

Lmidtagsabgeorbneter Klotz ff. Der sozial¬
demokratische Landtagsabgeordnete Kloß (Stuttgart ) istin Hamburg an den Folgen eines Magenleidens (er wurde,wie gemeldet, von einem Blutsturz betroffen) , 61 Jahrealt , gestorben ; er befand sich auf einer norddeutschen
Agitationsreise für den deutschen Holzarbeiterverband , des¬
sen Vorsitzender er war . Kloß gehörte lange Jahre dem
Stuttgarter Gemeinderat an ; ebenso gehörte er mehrere
Zessionen dem Reichstag (Wahlkreis Stuttgart ) an , bis

ihn das Leiden, dem er jetzt erlegen ist, im Jahre 1903
ztvang , auf eine Wiederwahl zu verzichten.

Die Kommission für die Bauordnung beschäf¬
tigte sich am Dienstag nochmals fast ausschließlich mit
dem Art . 55, welcher von der Erhaltung bedeut¬
samer Baudenkmäler und charakteristischer Orts - !
bilder handelt . Nach langer Debatte fanden schließlich
die von der Regierung auf Grund der Aussprache in der
letzten Sitzung gemachten Vorschläge, welche von Mayer -
Ulm als Anträge ausgenommen wurden , Annahme . Mit
11 gegen 4 Stimmen (Zentrum ) fand eine Bestimmung
Annahme , wonach zur Erhaltung künstlerisch oder ge¬
schichtlich wertvoller Bauwerke die Zwangsenteig¬
nung auf Antrag der Gemeindekollegien oder der zur ,
Ueberwachung des Schutzes der Denkmäler staatlich be-

! stellten Sachverständigen zu Gunsten der Gemeinde oder des
! Staats verfügt werden kann . Auch einer Anregung Kübel
! (D . P . ), durch welche die Anbringung , neuer oder die Be-
; lassung bestehender Reklameschilder und Aufschriften, durch

welche ein schönes Straßen - oder Landschastsbild verun¬
staltet oder die Erscheinung von Baudenkmälern beein¬
trächtigt wird , untersagt werden kann, wurde Folge ge¬
geben . Im Anschluß an die Beratung des Art . 55 wurde

! die Anlegung eines Verzeichnisses der Baudenkmäler für
k notwendig erachtet . Die Vorschriften des Art . 55 sollen
s auch für Baudenkmäler Geltung haben, die aus Versehen
! oder sonstigen Gründen keine Aufnahme in dem Verzeich-
^ nis fanden . Art . 5ff ermöglicht der Bau -Polizeibehörde

unter Umständen auch jm Innern größerer Gebäude die
Errichtung von Brandmauern zu verlangen . Mit redak¬
tionellen Aenderungen der Berichterstatter fand der Artikel

. Annahme .
j . -
? Stuttgart , 12 . Febr .

'Um Heu jährlichen Zuwachs
von 150 Irren im Lande unterzubringen , sollen die An-

- stallen Minnental und Weinsberg um 300 Betten ver¬
größert werden . Für die Erweiterung in Weißenau sol¬
len Schritte eingeleitet sein. Da außerdem neue An¬
stalten notwendig waren , sollen größere Gemeinwesen
zur Jrrenfürsorge herangezogen und diese größeren Städte
ihren Krankenhäusern besondere Heilstätten für Geistes¬
kranke angliedern . Ferner sollen für zwei oder drei Amts¬
körperschaften im Anschluß an Bezirkskrankenhäuser klei¬
nere Irrenanstalten errichtet werden.

Stattiarr , II . Febr . Die Gedenktafel , die der
Literarische Klub Stuttgart zur Erinnerung an den Auf¬
enthalt des Dichters Nikolaus Lenau in Stuttgart für

r das vormals Hartmann -Reinbecksche Haus , Friedrichstraße 14,
> gestiftet hat, soll nun am nächsten Montag an dem ge¬

nannten Hause befestigt werden . Die ovale Bronzetafel
ist nach dem Entwurf von Obe baurat Prof . Jassoy im
Empirestil ausgesucht und trägt die Inschrift : „Hier weilte
Lenau im Hartmann -Reinbeckschen Kreise 1832—1844 .

"
Nikolaus Lenau hat in diesem Hause, nachdem er als
Neunundzwanzigjähriger 1831 zum erstenmal nach Stutt¬
gart gekommen war und hier innigsten freundschaftlichen
Anschluß gesunden hatte, von 1832 an wiederholt längeren
Aufenthalt genommen. Aus »Anlaß de Anbringung der
Gedenktafel wird der Literarische Klub eine schlichte Feier
veranstalten .

Jesingen , bei Kirchheim-Tock, 10 . Febr. Etwas bis¬
her wohl kaum Dagewesenes trat anläßlich der letzten hie¬
sigen Gemeinderatswahl in die Erscheinung . Von
den drei in den Gemeinderat gewählten Bürgern lehnte der

. erste seine Wiederwahl ab, der zweite hat die Wahl mit
Erfolg angefochten und der dritte erhob begründete Be¬
schwerde gegen seine Wahl . Diese außerordentliche Tat¬
sache wird in der Gegend viel besprochen , gibt aber noch
mehr Anlaß zu denken . „ N . T . " :

Utm . 10. Febr . Die Sozialdemokratie hat als Kan - f
didaten für die Landtagsnachwahl in Ulm-Amt den Ge - -
meinderat Hefele von Ulm, Vorsitzenden des sozialdemo - :
kratischen Vereins , aufgestellt. i

Der Kaufmann Rich. Schaarschmidt in Stutt - s
gart , der Inhaber des bekannten Weiß- und Wollwaren - j
geschäfts am Markt ist einem Schlaganfall erlegen . z

Der Stadttierarzt W . von Nürtingen ist unter z
Zurücklassung von Frau und Kindern verschwunden. Seine ;
Amtsführung soll seit einiger

'
Zeit nicht mehr garH ge¬

ordnet gewesen sein .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 13 . Febr . In nichtöffentlicher Verhand¬

lung wurde der ledige Friseur August Heiler von Bins¬
wangen wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit zu einem
Jahr drei Monaten Zuchthaus verurteilt .

Frerberg t S >. 11 . Febr . Die Bü germeisters -
witwe Beyer aus Brand wurde heute von der Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts wegen Verleitung
zum Meineid zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrenverlust verurteilt . Die Verurteilte ist die Mutter der
Grete Beyer , die ihren Bräutigam , den Oberingenieur
Presset, ermordet hat.

Vermischtes.
D »e neue Ehe im Hause B uderbilt

In Newyork wurde kürzlich das Gerücht verbreitet ,
daß die Witwe von Cornelius Vanderbilt dem Beispiel
ihrer Tochter folgen und eine Ehe mit einem ungarischen '
Aristokraten , dem Grafen Hadjk, eingehen werde. Diese
Nachricht wird jetzt bestätigt . Der künftige Gatte der
Witwe Vanderbilt ist der Reichsratsabgeordnete Grafj
Alexander Hadjk . Der Graf hat bereits seiner Fa¬
milie in Budapest mitgeteilt , daß die Vermählung unmit¬
telbar bevorstehe. Graf Alexander Hadjk wurde im Jahre
1865 geboren, die Witwe Vanderbilts ist um ein halbes
Jahr jünger als ihr Bräutigam . Graf Hadjk war einst sehr j
reich , hat aber sein ganzes Vermögen im Kartenspiel j
und auf dem Turf verloren . Er war eine der be- ?
kanntesten Persönlichkeiten aller europäischen Turfplätze
und seine Kartenpartien in dem Magnatenkasino zu Bu¬
dapest und im Mockeiklub sind berühmt . Er hat unter-
anderem in einer einzigen Nacht eines der größten und
schönsten Palais Budapests im Spiel verloren . Die Ver¬

mählung wird in aller Stille stattsinden . Frau Bänder ?bilt siedelt nach Ungarn über , um in der Nähe ihrer
ToFffer zu weilen, die vor kurzem den Grafen Szechenyi ge¬
heiratet hat .

Artisten- Schicksal.
Aus Kassel wird berichtet : Unter dem Namen Fluhertraten seit kurzem zwei Radfahrer - Artisten hier in

den Kaisersälen auf . Gestern Abend hatte der eine von
ihnen eben den gewohnten L -llw wurtnle auf die
Schulter des anderen ausgeführt , als er von einem Blut -
sturz befallen zusammenbrach . Wenige Minuten darnach
war er eine Leiche.

„ Fensterbriefe ."
Die neuen „ Fensterbriefe "

, durch deren Scheibe dis
Adresse dessen schimmert, an den sie gerichtet sind, sind
jetzt, wie vor einigen Tagen gemeldet wurde , im Post¬
verkehr zugelassen worden . Und damit hat ein Wunsch
kaufmännischer Kreise seine Erfüllung gefunden.

In Frankreich und besonders in Amerika —
der Fensterbrief ist die Erfindung eines Amerikaners —
sind diese Briefumschläge schon seit längerer Zeit in Ge¬
brauch, doch scheinen sie sich dort nicht besonders gut
bewährt zu haben . Der Fensterbrief , richtiger Fenster -
briefumschlag , wird in verschiedenen Arten herge¬
stellt . Die einfachste Form ist die, daß bei der Fabri¬
kation des Kuverts auf der Vorderseite des Briefum¬
schlages ein Viereck von der Größe einer Visitenkarte
ausgestanzt wird . Dieser viereckige Ausschnitt wird mit
dünnem , durchsichtigem .und möglichst Hellem Wachs¬
oder Gelatinepapier überklebt . Schreibt man nun
in der Mitte des in Kuvertgröße zusammengefalteten
Briefbogens die Adresse und steckt diesen dann in das
Fenstevkuvert, so wird die Adresse an der Stelle sichtbar,
an der sich das durchsichtige Gelatinepapier befindet.
Eine andere Art der Fensterbriefe besteht darin , daß
an Stelle des durchsichtigen P

'
apiers ein weitmaschi¬

ges Gewebe , eine Art Gaze , in das Kuvert ge¬
klebt wird . Die straff gespannte Gaze hindert das Le¬
sen der Adresse nicht. Ferner Libt es aus undurch¬
sichtigem Papier gefertigte Briefumschläge , auf denen ein
Viereck durch ein chemisches Verfahren durchsichtig gemacht
wird . Diese Fensterbriese haben den Vorteil , daß daZ
Briefgeheimnis besser gewahrt wird , denn es ist nicht
ausgeschlossen, daß die eingeklebten durchsichtigen Papiere
sich mit der Zeit lösen. Der übrige Teil des Briefum¬
schlages ist mitunter noch durch Jnnenaufdruck undurch¬
sichtig gemacht. Derartige Fensterbriefe sind für den
geschäftlichen und amtlichen Verkehr sehr praktisch . Je
nach dem Zweck kann das durchsichtige Schild -auf dem
Kuvert in verschiedenen Größen hergestellt und an be¬
liebiger Stelle angebracht werden . Diese Art Kuverts
sind auch in der Herstellung billiger als solche, in denen
das durchsichtige Papier oder die weitmaschige Gaze ein¬
gellebt werden muß . Fensterbriefe , in denen das Fenster ,das heißt das durchsichtige Papier oder die Gaze ein¬
gellebt ist, hat die Reichspost vorläufig noch nicht zu¬
gelassen, sondern nur solche, in denen das Fenster einen
festen Bestandteil des Kuverts bildet . Geschäfts¬
leute , die eine umfangreiche Korrespondenz führen , Behör¬
den und Institute , die Massenauflagen absenden, ersparen ,
falls sie sich der Fensterkuverte bedienen, die Aufschrift der
Adresse , und das ist in einem Großbetriebe ein großer
Gewinn an Zeit und — Geld.

Den Sonnenkindern.
Von Florentir . e Gebhardt.

Wie ich Euch Sonnenkinder neide.
Die Ihr mit ewig heiterm Sinn ,
Dem Falter gleich in buntem Kleide,
Durch Blumenauen gaukelt hin.
Sich saugend' Lust aus jeder Blüte ,
So lang der Tag am Himmel steht ,
Und nimmer bangend im Gemüte,
Ob Lenz und Pracht nicht jäh verweht.
Wird 's einmal trüb ' — der Falter flüchtet
Sich in der Hoffnung grünen Hain ,
Verträumt , bis neu der Tag sich lichtet,
Noch duftberauscht, des Dunkels Pein ,
Bis mit dem ersten Sonnenstrahle
Die Schwing ' er spannt und flattert hin
Zu seines Daseins Freudenmahle ,
Da jede Stund ' ihm Lustgewinn.
Und will auch eins um Euch mit Trauer
Erfüllen heimlich mir das Herz :
Daß nicht der Lenz von ew'ger Dauer ,
Daß Blüten welken allerwärts —
Doch neid' ich 's Euch , daß Ihr die Tage
Der Sonne zu genießen wißt
Und nie durch Zweifel Euch und Klage
Vergällt des Glückes kurze Frist .

(Aus „Mein Leben " . Verlag von R . Zacharias, Magdeb «rg -R .>

— Frau Geheimrat L . trifft Frau Geheimrat
D . auf der Straße . „ Kommen Sie auch auf die große
Gesellschaft bei Zs . ?" „ Ja , leider müssen wir hin ; ach
ich sage Ihnen , Frau Geheimrat L . , es ist dies Jahr
wieder was mit den vielen Gesellschaften: mein armer
Mann kommtausdemreinenHemdjagarnicht
mehrraus !"

Handel und Volkswirtschaft.
Lee Verband Süddeutscher Juduftrieller bea «>stchstat»

seine Exportabieilung nunweb' zu einer , Expo' «stelle des 8e»bandS
Südd . Industrieller" au» zuaest» Iten . Die neue Exportstelle ha« nätur-
gemäß die Ausgabe , den Ex °rt der südd. Industrie nach K- Lstev zu
fördern und zu beben. Die Exportstelle wird in engster Fühlung mit
der , Außenhan' elstelle für die deutsche Industrie "

, deren Verwaltung
dem Bund der Industriellen Berlin übertragen wurde zusammenar -
besten. Der V -rband hofft, später auch Zw'igstellen seiuer Export¬
stelle im Ausland errichten zu können. Die Exosrtstelle wird eS als
eine ihrer ersten Ausgabe betrachten , Expo tadreßbücher für die badi¬
sche, württcmbergische und »lsäßische Industrie herzauSzugeben .



* Wildbad . In unserer rasch lebenden Zeit ist den

heutigen Geschlechtern der Sinn oder das Interesse für

Stamm - und Wappenkunde mehr und mehr abhanden ge¬
kommen , Das schien wenigstens so Seit dem letzten Jahr¬

zehnt scheint sich das aber erfreulicherweise wieder geändert zu

haben . Daß lediglich der Adel zur Führung der Wappen

berechtigt sei, war seither eine verbreitete Ansicht, die jedoch

nicht richtig ist . Für manchen Bürger , der im Germanischen

Museum in Nürnberg oder im Kgl . Archiv in Stuttgart

nachforschen ließ , war es eine angenehme Neberraschung , zu

erfahren , daß einem seiner Vorfahren aus irgend einem

ehrenden Anlaß , z B . für Tapferkeit , treue Dienste oder

für einen heldenmütigen Rettungsakt , von einem weltlichen

oder Kirchenfürsten , ein Wappen verliehen wurde . Um dem

interessierenden Bürger die Nachforschung zu erleichtern und

zu verbilligern , haben sich da und dort kunstsinnige Maler

und Zeichner geschäftlich verbunden , um die Nachforschungen

durch in Oel und Aquarellfarben gemalte Wappenbilder zu

unterstützen . Das heraldische Atelier in Stuttgart hat

heute und morgen hier eine Familienwappenausstellung ver¬

anstaltet , die den hiesigen Bürgern zum Besuch aufs

wärmste empfohlen werden kann . Das nähere ist aus dem

Inserat in der heutigen Nummer zu ersehen .

Druck und Verlag der Beruh . .Hofmannscherl Buchdruckerei
in Wildbad . Berantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Wildbad .

Nachdem die Kapitalwerte (Steueranschläqe ) der sämtlichen Ge¬

bäude in der hiesigen Gemeinde infolge der Revision des Gebände -

katasters gemäß Art . 85 des Gesetzes vom 28 . April 1872/8 .

Angnst 1882 betr. die Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer (Reg .-

Blatt von 1903 S . 344 ) berichtigt sind, wird das Ergebnis dieser

Berichtigung gemäß Art . 77 des Gesetzes

vom 1. Februar bis 28 . Februar d . I .
(auf Antrag des Gemeinderats )

zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus (Zimmer Nr . 4) aufge¬

legt sein.
Dem Eigentümer oder Nutznießer eines Gebäudes steht bezüglich

des Steueranschlags desselben das Recht der Einwendung zu.

Etwaige Einwendungen , welche die Beteiligten gegen die Ein¬

schätzung Vorbringen wollen , find längstens
bis zum 2 . März d. Js .

bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung schriftlich anzubringen .

Später einkommende Einwendungen sind ausgeschlossen .

Angefügt wird , daß nach Feststellung der Kapitalwerte durch das

Steuerkollegium das Ergebnis der Einschätzung in der in Art . 61 des

Gesetzes vorgeschriebenen Weise späterhin öffentlich bekannt gemacht

werden wird .
Wildbad , den 297 Januar 1908.

Stadthultheißenamt : Bätzner .

» ö- All Wlstmr ! -W«
Der badische und württembergische Schwarzwald wird gegenwärtig

wieder von Berliner , Leipziger und Münchner Wäsche -Reisenden heim¬

gesucht und ist es nicht ausgeschlossen , daß solche auch wiederum den

hiesigen Platz und Umgebung beglücken und möchte ich dem geehrten

Publikum im eigenen Interesse raten , hier Vorsicht walten zu lassen .

Speziell ist es die Trikotbranche , die sich diese Leute auserkoren

haben . Sie offerieren dem Publikum „ Unterkleidung aus ägyptischen

oder indischen Pflanzenfasern usw .
" , welche sie zu unerhört hohen Preisen

verkaufen . Es wurden von einem „Reingefallenen " vorgezeigt : Eine

Herren - Plüschhose aus Mako - Garnen gearbeitet , verkauft zu 9 Mark

per Paar , diese Hose verkaufe ich zu 4 .20 Mark mit 5 °/« Rabatt , Netto

4 Mark ; ein Herrenhemd aus Louisianagarnen Hergestell,t , verkauft zu

6 . 50 Mark , dieses Hemd verkaufe ich zu 2 .80 Mk . mit 5 °/ „ Rabatt ,

Netto 2 . 70 ; eine Reform - Damenhose aus Makogarnen gearbeitet , zu

7 . — Mark verkauft , diese Hose verkaufe ich zu 4 -70 Mark mit 5 °/o

Rabatt , Netto 4 .50 Mark ; eine Herrenhose verkaufte , zu 6 .50 Mark ,

diese Hose verkaufe ich zu 3 . — Mk . mit 5 °/o Rabatt , Netto 2 .85 Mk .

Für diese/ meine Behauptungen trete ich jederzeit den Wahrheits¬

beweis an .
Wildbad , den 12 . Februar 1908 .

UlMpp Wosch.

SÄ Uriklriuor iiüoi ' Hzutvme

II . .4 . Generalvertretung der größte »

Nähmaschinenfabrik des Continents .

k A :11I >111111I1 , vr « 8äeu . kkOrükel,8tu1lAiirt

Vertreter für Wildbad :

ü . kiexin ^ r , U « 88 « r8 (;1lwiv6 .

: : Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkftätte ::

Der 80 >i0N8ltz Hickmuek

ist zweifellos ein

« ! lUvll -VLPPVll
welches zugleich Auskunft gibt über den Ursprung der Ge -

schlechter und der Wappen . — Zu diesem Zweck haben die

Herren 8tun <;b n . Aulin , Inhaber des Heraldischen
Ateliers in Stuttgart eine

Ausstellung v. JamilenwaPPen
in Oel und Aquarell ,

mit den großen Siebmacher
' schen Wappenbüchern

für die verehrl . Einwohnerschaft von Wildbad im Hotel

z. goldnen Roß veranstaltet , wo jeder Interessent unent¬

geltlich Einsicht davon nehmen kann .
Einem wohlwollenden Zuspruch entgegensetzend , zeichnen

Hochachtungsvoll

XII . Die Ausstellung dauert 2 —2 Tage .

Emulgel . Kirchenchor
Wildbad .

LNW
- Heute abend 8 Uhr -«

H*voL>e
für Damen nnd Herren

Der Vorstand .

Gutes

IiuIiüoEli
das Pfund zu 68 Pfg .

zu haben bei

Frau Jakob Mundinger .

Große Ersparnis
für jede Haushaltung , wie

überhaupt für Jedermann
bietet die Verwendung von

üviiv
'
8 koiEutrierteM

kiü88!Kelli Kriköe.
8ckwLr2

Probefläschchen stehen auf Wunsch
zur Verfügung .

W . Fuchslocher.

Prima reife«

L imburgerkäse
empfiehlt _ Chr . Batt .

Auf Freitag
"WI

empfehle frische

86k6HÜ86ll6
und Labliau

Selbstgemachte

Liernnävln
sowie prima reines

Schweineschmalz
empfiehlt billigst .

Chr . Batt .

bestehend aus einem Zimmer , Dach¬
kammer . Küche nebst sonst. Zubehör
ist bis 1 . April zu vermieten .

Näh . in der Expedition ds . Bl .

Wildbad .

Hooksell/s - LinlkiäuriK .

ehelichen Mevbinöung

U Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

E am Samstag , den IS . Februar 1888 in das Hotel

„ Maisch " freundlichst einzuladen und bitten, dies als

-HI persönliche Einladung annehmen zu wollen .

E Christian Bott Christiane Feuerbacher.

kTk Kirchgang 12 Uhr vom Gasthaus zum »Hirsch " aus .

fesUctlke

„Hurrah " , so tönt 's wie Donnerschall
Und hell erklingt der Wiederhall ,
Der Erich ruft es, hoch die Fahn ,
Nun bin ich allen weit voran .
Denn seit ich Pfeifer s Hose trag
Und Pfeiffer ' s Rock dazu
Ich alle Kameraden schlag
Im Wettlauf stets im Nu .

Alleinverkauf :

Whittpp Wosch
Wildbad .

kkvMer
'
8 A68tri <;Lt8 LnsdviLdo8vii

sind sehr beliebt , denn dieselben werden auch einzeln abgegeben
und können auch gut zu anderen Anzügen getragen werden .

» < !>< > ,» 4. » ! «' >ii >N Vvrvsimbarksit st
8t «ts VoriLti'Z i » »IIsn k'Issvksn -
Krössen
II . 0 -rossrris .nn , vslüsatssssudäl .

8tzn.,
empfiehlt :

LolouiLlivLrsu la . tzuLlität — Lämtllekö Ks^ ürss .
Stets frisch gebr . Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."

Caeao , Choeolade und Thee ,
Früchteuboubons , Hustenbonbons .

« r detail Jeinstes SntatöL - » gros .

Emmenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse .
Alle Knorr ' s u . Maggi s Präparate — Liebigs Fleifchextrakt .

IL . H3.uLm3.cksr Nsruuäslu uvL U 3.e3.rom,
Lek-wsiukstt . — ^ 11s ? ut 2- u.

'WLLekLriiksl
Cigarren , Cigaretten «nd Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .

Billigst gestellte Preise ._ Streng reelle Bedienung .

unentbehrlich:
Jrrigatenrs ,

1 '/s und 2 Liter haltend , komplet
per Stück Fr . 5 . — nnd 5 .50

Jrrigatenrs ,
für die Reise , aus schwarzem Patent¬
gummi , (läßt sich vollständig Zu¬
sammenlegen ), per Stück Fr . 8 .—

Mutterspritzen ,
mit 2 Schläuchen , z . Abschrauben ,
Klystier - u . Mutterrohr Fr . 7 .50

Diana -Gürtel ,
patentierter Monatsverband , für
jede Dame bei der Menstruation
unentbehrlich Fr . 6 .—

Leibbinden ,
nach dem praktischsten und be¬

währtesten System angefertigt , mit
2 elastischen Einsätzen Fr . 8 .50

Aufsaugekissen ,
per Dutzend Fr . 2 . —

Urinhalter
für Herren und Damen , bei
Blasenleiden und Bettnässen zu
empfehlen . Fr . 10

Sportsuspensorien für Radfahrer
und Turner Fr . 4 . —-

Mnstersortiment
. von Schutzmittel Fr . 5 .50

Katalog über sämtliche hyg . Schutz¬
mittel gratis .
MA

" Versand gegen Nachnahme
und vorherige Einsendung in Brief¬
marken .

I . Kitterer , Drogerie
Emmishofe », Thurgau (Schweiz).

passen für jede Jahreszeit , kleiden

vortrefflich und sind von unüber¬

troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die

Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

König -Karlstraße 88 . -
Echte Frankfurter

Lrnlirürsle
Im Wiederverfilbern von

üolvl - L68ltz <Zk6N
(Marke Türk und Papst )

empfiehlt das Paar zu 28 Pfg .

_ Hermann Kuhn.

verkupfern , vernickeln sowie das
Ansbeilen « . Wiederverzinueu
von Kupfergeschirren ( Bleifrei )
empfiehlt sich

Eine

mit 5 Zimmer , Küche, samt Zubehör
im zweiten Stock hat auf Georgi
oder später zu vermieten .

K. Güthler .

L. Biermann , Pforzheim
Leopoldstraße 6 .

Guten

empfiehlt
I . Wetzel,
Rennbachbrauerei .
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